
Nr. Jg. 1827.Merſeburgiſche Bläaätter.
17. October.Erſter Jahrgang.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Aus den mir zugegangenen Nachweiſungen uber den wirklichen Salzbezug bis
ult. September o habe ich erſehen, daß viele Gemeinden des Kreiſes noch v
deutend im Ruckſtande geblieben ſind.

Dies veranlaßt mich, ſammtliche Ortsbehoörden hierdurch anzuweiſen, die
ſaumigen Salzzwangspflichtigen in ihren Communen ſofort zu ermitteln, und
ſie zum ordnungsmäßigen Salzbezug anzuhalten, ihnen auch dabei bemerklich zu
machen, daß für jedes Pfund Salz, welches ſich nach dem 51. Januar kunftigen
Jahres noch im Ruckſtande befindet die geſetzlichen Ablöſungsgelder à 10 Sgr.
pro Pfund von ihnen ohne Nachſicht eingezogen werden wurden.

Merſeburg, den 8. October 1827.Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.

Ueber das Arbeiten der Kinder
in Fabriken.

Schon ſeit geraumer Zeit ſind in dem Mut
terlande der Fabriken, in England, ſo wie
in den Berggegenden und in den groößern
Städten unſers Deutſchen Vaterlandes Kin
der theils in Fabriken ſelbſt, anſtatt erwach
ſener Perſonen oder zur Beihulfe derſelben,
theils auch ſonſt noch zu Verfertigung fabrik
mäßig betriebener Arbeiten außerhalb eigent
licher Fabriken benutzt worden.

Es war dies bald eine Folge der druckend-
ſten Armuth und des ſtreng mahnenden Be
duürfniſſes, bald jedoch eine Frucht des Spe-
culationsgeiſtes.

Beſonders ſeitdem das Maſchinenweſen in
der neueſten Zeit zu einer ſo bewundernswur
digen Hohe geſtiegen iſt, wußte man ſich der
Kinderkraft mit dem beſten Erfolge zu Betrei
bung mehrerer Gewerbe zu bedienen. Ge-
ringe Kraft leiſtete hier ungleich mehr, als
fruüher ſelbſt die ruſtigſte, und doch hatte man
nur vielleicht die Hälfte oder gar nur ein
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Viertel des ſonſtigen Aufwandes nothig. Wie
verfuhreriſch fur den menſchlichen Specula
tionsgeiſt!

Wenig kummerte man ſich hierbei oft
darum, ob das leibliche oder geiſtige Wohl
jener zarten Weſen gefaährdet ward oder nicht,
wenn nur der erwuünſchte Gewinn geſichert war.

Eine große Anzahl von Kindern beiderlei
Geſchlechts und von der verſchiedenartigſten
Bildung befinden ſich hier vielleicht Tag fur
Tag in einen engen, dunſtſchweren Raum
eingeſperrt, theilweiſe ſich ganz ſelbſt uüberlaſ-
ſen, theilweiſe von rohen Aufſehern hart und
unmenſchlich behandelt und zu ubermaßiger
Arbeit angetrieben, bald wieder befinden ſie
ſich in der Geſellſchaft ungebildeter, ſittlich
verderbter Menſchen, in deren Umgange das
Boööſe unaufhaltſam ihre jugendlichen Gemüther
ergreifen und ſeine giftigen Wurzeln in den-
ſelben ſchlagen und ausbreiten kann.

Soll in den Arbeiten keine Unterbrechung
und bei dem beabſichtigten Gewinne kein De
ſicit entſtehen, ſo muſſen die Kinder nothwen
diger Weiſe auch oft von dem gewöhnlichen
Schulunkerrichte zurückgehalten werden. Hier
und da ſuchte man dieſem Uebel durch die
Einrichtung von Abend- und Sonntagsſchulen
abzuhelfen doch welch ein unzureichendes Sur-
rogat fur den fortlaufenden, langern Unterricht
iſt dies Was kann namentlich durch Abend-
ſchulen bei Kindern gewirkt werden, die durch
muhſame, eintoönige, geiſttoödtende Arbeit den
Tag uüber ſich abgeſpannt haben Konnen auf
dieſe Weiſe die Sproößlinge des Laſters die
unter dem Einfluſſe boſer Geſellſchaft in den
Herzen der Kinder aufſchießen, gebrochen wer
den Was Wunder, wenn daher oftmals aus
Kindern, deren erſte Jugendbluthe unter der
rauhen Hand der Gewinnſucht und Berech-
nungskunſt gewelkt oder erſtorbem war, er

wachſene Muüßigganger, und Verbrecher wur-
den

Dies die Schattenſeite der Benutzung der
Kinder in Fabriken. Doch, wie immer, giebt
es auch hier neben der Schattenſeite eine
Lichtſeite.

Auch wohlthaätig kann die Benutzung der

Kinder in Fabriken wirken. Eine Art von
Gewerbſchulen können ſolche Anſtalten abge
ben, Bildungsmittel zur Ordnung, zum Fleiß,
zur raſtloſen Thatigkeit, ja zur Tugend und
Rechtſchaffenheit kounnen ſie werden. Kinder,
welche vielleicht außerdem den ganzen Tag
ſich ſelbſt uberlaſſen unthatig herumſchweifen
wurden finden hier oft nutzliche Beſchafti
gung und werden zu-Fleiß und Ordnungs-
liebe gewöohnt; andere, welche außerdem im-
merfort unter dem haärteſten Drucke ünd dem
ſchädlichſten Einfluſſe aälterlicher Unvernunft,
Ordnungsloſigkeit und Luverlichkeit an Leib
und Seele verderben wurden können hier,
wenn die Umſtande günſtig ſind, in der mil
deren Region der Menſchlichkeit, des Wohl
wollens, der Zucht und Ordnung ſich befin
den, und manches Saamenkorn der Tugend
und Rechtlichkeit kann hier in ihre zarten
Herzen fallen. Kinder armer Aeltern verdie-
nen auf dieſe Weiſe einen Theil ihres Un-
terhalts und erleichtern dadurch dieſen ihren
ſchweren Beruf.

Man ſieht hieraus, daß bei dieſer Sache
faſt alles von den Umſtanden abhangt, daß
weder nbedingt gelobt noch. getadelt werden

kann.Die Hauptfrage, die dabei ſtets in Be

trachtung kommen muß und die von Aeltern
nicht nur, welche ihre Kinder auf eine ſolche
oder ahnliche Weiſe beſchaftigen wollen ſon
dern auch von der Landesobrigkeit, die über
das phyſiſche und moraliſche Wohl der Bur-
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ger zu wachen hat, wohl erwogen werden
muß, iſt ohne Zweifel die: wird bei dem
Arbeiten in Fabriken weder das leibliche
noch das geiſtige Wohl der Kinder gefahrdet?
Jenes würde beſonders geſchehen durch an ſich
der Geſundheit oder dem Leben der Kinder
gefahrliche, der Kinderkraft nicht angemeſſene
und zu lange anhaltende Beſchaftigung, fer
ner durch den Aufenthalt an ungeſunden,
feuchten, dumpfigen, durch die Ausdünſtungen
der Kinder ſelbſt verpeſteten Orten, dieſes
aber hauptſächlich durch eine vernunftwidrige,
zu harte Behandlung der Kinder oder durch
den Einfluß des boſen Beiſpiels und durch
das Gift der Verfuührung von Seiten der zu
ſammen arbeitenden Kinder ſelbſt oder von
Seiten der erwachſenen Perſonen, unter de
ren Leitung ſie ſtehen.

Dieſe Bemerkungen, ſo fern ſie dem Jn-
tereſſe der Bewohner hieſiger Gegend zu lie-
gen ſcheinen ſind zunächſt durch die Papp-
wagrenfabrik des Herrn Reck in der Vorſtadt
Neumarkt vor Merſeburg veranlaßt worden,
eine Anſtalt, die zwar in Vergleich mit dem
Fabrikweſen groößerer Städte unſers Vater
landes oder fremder Lander nur klein genannt
werden muß, die aber faſt als eine Art von
Gewerbſchule zu betrachten und fur Merſe
burg immer von einiger Bedutung iſt, die
aquch in mancher Hinſicht recht wohlthatig
werden kann.

Unter der Leitung mehrerer erwachſenen
Perſonen, der Reckſchen Eheleute und eines
oder zweier Gehuülfen, werden hier gegenwar-
tig gegen 38 Kinder täglich beſchaftiget, von
denen einige erſt 6 Jahr und nur 3 über 14
Jahr alt ſind. Der Hauptartikel ihrer Be
ſchaftigung iſt die Anfertigung von Apothe-
kerſchachteln aus Pappe in verſchiedener Form
und Große. Jedoch werden auch Kaſten,

Schiebkaſtchen, Toiletten, Kinderſpielſachen,
als Helme u. ſ. w. von Pappe geliefert.
Jeder, der die Arbeiten jener Kinder zu be
trachten Gelegenheit hatte, wird die Sauber-
keit, die Nettigkeit und Reinlichkeit derſelben
bewundert haben.

Die Kinder arbeiten ſich dabei vöollig fa-
brikmaßig in die Hande. Ein jedes hat ſein
ihm angewieſenes Geſchaft, wobei jedoch auch
zuweilen einige Abwechſelung Statt findet.
Naturlicher Weiſe ſind den jungſten Kindern
die einfachſten und leichteſten Arbeiten zuer
theilt. Ausſchneiden von allerhand auf Papier
geſtochenen Figuren oder Schneiden ſchmaler
Papierſtreifen u. ſ. w. pflegt die erſte Be
ſchaäftigung zu ſeyn; ältere Kinder ſchneiden
einzelne Theile der zu fertigenden Gegenſtände
aus Pappe, andere glatten das Matkerial,
andere ſetzen die einzelnen Theile zuſammen,
wieder andere bekleiden ſie. Die gefertigten
Sachen gehen meiſtlich ſo vollkommen, wie
ſie erſcheinen, aus der Hand der Kinder her-
vor, und täglich werden viele Hunderte ſol
cher Arbeitsſtucke gefertiget.

Die Beſchaftigung ſelbſt iſt ganz der Kin-
derkraft angemeſſen, ja ſogar, da ſie beſon-
ders von den meiſten nicht unausgeſetzt be
trieben wird, unterhaltend und angenehm.
Die noch ſchulpflichtigen Kinder werden hier
keinesweges von der Schule zuruückgehalten.
Die Unternehmer ſelbſt ſcheinen es ſich zur
Pflicht zu machen, darauf zu halten, daß
keines der Kinder um ihrer Anſtalt willen die
Schule verſaume. Sobald die Schulzeit
eintritt. werden die Kinder entlaſſen und erſt
nach Beendigung derſelben kehren ſie an ihren
Arbeitsort wieder zuruck. Jm hohen Som-
mer wird von Morgens 5 Uhr bis Abends
7 Uhr mit dazwiſchen fallender Schul und
dreimaliger Eſſenszeit gearbeitet.
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Der Lohn, den die einzelnen Kinder wo
chentlich erhalten ſteigt nach Alter, Fahig-
keit, Geſchicklichkeit und Fleiß von 7 bis
1472 Sgr.

Das Jntktereſſe des Vorſtehers ſelbſt erfor
dert es natürlicher Weiſe bei den Kindern,
ſoviel als möglich, auf Ordnung, Ruhe, Fleiß
und Reinlichkeit zu ſehen. Die Behandlungs
art derſelben iſt, ſoviel dem Einſender dieſes
bekannt geworden, human, wiewohl es bei
der großen Anzahl und der Verſchiedenheit
der Kinder ſchwer ſeyn mag, Ordnung und
Ruhe zu erhalten. Die Kinder ſcheinen ſich
jedoch bei ihrer Arbeit gewiſſermaaßen wohl
zu beſinden, was freilich nur ſo viel beweiſt,
daß fur das phyſiſche Wohl der Kinder nichts
zu fürchten iſt. Sie können dieſelbe abwech-
ſelnd bald ſtehend bald ſitzend verrichten, was
fur die Erhaltung der Geſundheit ſehr dien-
lich iſt. Der Raum, in welchem gearbeitet
wird, iſt zwar jetzt noch beengt, aber es ſind
von dem Vorſteher ſchon einige Vorbereitun-
gen, ein geraäumigeres Arbeitslocal zu erhal-
ten, getroffen worden. Es iſt dies ja auch
ein Bedurfniß, das im Winter weit fuühl
barer iſt, als im Sommer, wo ſelbſt mehrere
Kinder ihre Arbeit im Freien verrichten kon
nen. Erſt ſeit einem Jahr beſteht dieſe An
ſtalt. Bedeutend iſt ihr Wachsthum in einem
ſo kurzen Zeitraume- zu nennen. Die gelie
ferten Arbeiten haben in der That einen bil-
ligen Kaufpreis, und nur die Benutzung der
Kinderkraft und der hieraus folgende vermin-
derte Aufwand macht es moglich, jene billigen
Preiſe zu halten. Darum hat der Unterneh
mer auch bisher bedeutenden Abſatz gefunden
und es werden von ihm nicht nur in die
gröoößern Stadte des Jn ſondern auch des
Auslandes wichtige Verſendungen gemacht.
Nach Berlin, Leipzig, Hamburg, Bremen

und vorzuglich nach Prag finden die gefertig
ten Waaren den meiſten Abfluß.

Sonach kann nicht nur in finanzieller,
ſondern auch in mancher andern Hinſicht
dieſe Anſtalt fur unſre Stadt nuützlich wer
den; wahrhaft wohlthaätig aber vorzuglich
nur dann wenn die Vorſteher derſelben es
ſich ſtets zur heiligſten Gewiſſenspflicht machen,
das phyſiſche und moraliſche Wohl der Kinder
zu berückſichtigen auf die ſittliche Bildung
derſelben nicht nur nicht nachtheilig ſondern
vielmehr nur recht ſegensreich einzuwirken,
die Kinder nie von ihrer Schulpflicht abzu
halten, was ohnehin bald zur Kenntniß der
Behörden gelangen und geahndet werden
wuürde, wenn ſie ferner ihre Anſtalt nicht
allein als eine Quelle des Gewinns fur ſich,
ſondern fur eine Art von Gewerbſchule anſehn,
in der die Kinder nicht nur manches Nuütz
liche lernen konnen, ſondern hauptſachlich zur
Thaätigkeit, zum Fleiß, zur Ordnungsliebe
und Reinlichkeit gewohnt und dazu durch
einen liebreichen Ernſt angehalten werden ſol-
len, wobei ſich die Kinder aber ſtets und in
jeder Hinſicht einer wahrhaft aälterlichen
Behandlung zu erfreuen haben muſſen.

Es iſt dies um ſo mehr zu wuünſchen, da
es der Aeltern ſo viele giebt, welche ihre wich
tigen Aelternpflichten weder richtig begreifen,
noch treu erfüllen wollen und da, wenn je
mals in der beſchriebenen Anſtalt auf irgend
eine Weiſe dieſen Anforderungen zuwider
gehandelt wurde, fur Kinder und Aeltern der
Nachtheil viel bedeutender ſeyn wuürde, als
der Gewinn.

dW.

Herr Baſtanzi, bekannter Lehrer der
Jtalieniſchen Sprache in Hamburg, richtete
nachſtehende Anzeige an das leſende Publicum,
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mit dem Wunſche, daß mehrere geleſene Blatter
ſie gleichfalls aufnehmen mochten und ſie ſo
zur allgemeinen Kunde gelange. Die Sache
ſcheint wichtig genug, dieſem gerechten Wun-
ſche mit Vergnuügen zu entſprechen, und ſo ſey
dieſer Anzeige auch ein Raum in dieſen
Blattern gegoönnt.

Bitte an Eltern, Vormuünder und Er-
zieher.

Vor der Oſtermeſſe erſchien, in Quedkin-
burg, das erſte Baändchen einer wohlfeilen
Ausgabe ſammtlicher Werke Boccaccio's.
Hier in Hamburg iſt dieſes Bandchen vorige
Woche, und zwar nur von einer Buchhand-
lung die ſicherlich den Jnhalt davon nicht
kennt vermittelſt oöffentlicher Blatter anprei
ſend zum Verkaufe ausgeboten worden. Da
dieſes Werk, in Folge der Anpreiſung ſeiner
Vortrefflichkeit, in allen Leſebibliotheken zu
finden ſeyn wird, und des geringen Preiſes
wegen von ſehr Vielen gekauft und der Jugend
als Geſchenk dargereicht, anderer Seits aber
das Urtheil eines Einzelnen uüber den Jnhalt
deſſelben, vielleicht nicht allgemein beruckſich
tigt werden durfte: ſo erlaube ich mir nur,
die reſp. Eltern, Vormünder und Erzieher zu
erſuchen

gedachtes erſtes Bandchen, bevor ſie deſ-
ſen Beſitz oder Leſung ihren Angehörigen er
lauben, aufmerkſam durchleſen zu
wollen. Dann moge ihrer Einſicht, ihrem
Urtheile und ihrem Gewiſſen frei, geſtellt
bleiben, ob ſie die Verbreitung deſſelben un
ter die Jugend befördern wollen oder nicht.
Die uübrigen, bald erſcheinenden Bandchen

ſind noch verderblicher fur die Sitten. Aus
dem Decamerone des Boccaccio, der
Hundert Novellen enthaält, konnte man in
Jtalien kaum eine Auswahl von dreißig

treffen, und, mit einigen Auslaſſungen und
mehreren Abaänderungen im Texte, fur die Ju
gend in einem Bandchen abdrucken laſſen,
Und in Deutſchland ſollte eine vollſt an
dige, treue Ueberſetzung, und wohlfeile
Ausgabe ſammtlicher Werke Boccaccio's ge
duldet und die Leſung der Jugend zur Ver
derbniß der Sitten, geſtattet werden

Es waäre zu wunſchen, daß dieſe Bitte von
allen Zeitungs c. Redactionen in ihre Blatter
aufgenommen werden mochte, damit vor der
Verbreitung obiger Werke jedermann gewarnt
wurde.

Hamburg den 29. Auguſt 1827.
Baſtanzi,

Lehrer der Jtal. Sprache und Literatur.

Der Marſchall von Sachſen.
Dieſer beruühmte natuürliche Sohn König

Auguſts des Starken von Polen, von gluhen-
dem Ehrgeiz, machtiger Phantaſie und ſturmi-
ſcher Kraft ſtets zu ungeheuren Unternehmun-
gen hingeriſſen, war zum Herzoge von Kurland
erwahlt worden. Jn dieſer Zeit blitzte ein

höchſt ſeltſamer Plan in ſeiner Seele auf.
Er warf ſein Auge auf die Jſraeliten und
knupfte Unterhandlungen mit ihnen an. Wahr
ſcheinlich war er auf den Einfall gekommen,
ſie aus der Zerſtreuung durch die Welt unter
ſeine Fahnen zu ſammeln, und einen kriege-
riſchen Zug mit ihrer ganzen Menge nach dem
DOrient zu machen. So viel iſt gewiß, daß
wenigſtens von ſeiner Seite die Sache ernſt-
lich gemeint war, abſeiten der Jſrgeliten
aber dieſe Speculation wenig Beifall gefun-
den hat.

Ein anderer Plan, der, wenn er gegluückt
ware, vom groößten Einfluß auf das Geſchick
Europa's und Aſiens hatte ſeyn konnen, war
der, vielleicht durch die Prinzeſſin Joonouska,
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damals verwittwete Herzogin von Kurland,
den Thron von Rußland zu beſteigen. Jn

r That hatte er ſich auch ſchon um das
Jahr 1726 die Gunſt dieſer Prinzeſſin in ei
nem hohem Grade erworben aber durch of
tere Untreuen, die er ſich zu Schulden kom
men ließ, wurde das Bundniß wieder zerriſſen
Sehr bitter bereuete er ſeine Unbeſonnenheit,
als 1730 jene Prinzeſſin, eine Nichte Peters
des Großen, wirklich auf den Ruſſiſchen Thron
berufen wurde. Er gab ſich nun alle erſinn-
liche Muhe, die verlorene Gunſt wieder zu
gewinnen aber der gluckliche Augenblick war
auf immer verſchwunden. Die Kaiſerin war
viel zu umſichtig, als daß ſie jetzt bei ihrer
Unabhängigkeit ſich ſelbſt hatte einen Herrn
geben ſollen. Indeſſen gab der Marſchall von
Sachſen eine Hoffnung, auf welche zugleich
ſeine neuen, hochfliegenden, weitumfaſſenden
Plane gegrundet waren, vor der Hand noch
immer nicht gänzlich auf. „Wenn ich Kaiſer
von Rußland geworden bin,“ ſagte er zu
ſeinem Vertrauten, „ſo will ich einige Jahre
daran wenden, 200,000 Ruſſen nach meiner
neuen Methode einzuexerciren; an der Spitze
derſelben will ich dann das Turkiſche Reich
angreifen und es erobern. Das Perſiſche
Reich durch einen Seitengriff hinwegzuneh
men, wird eine Kleinigkeit ſeyn. Die St.
Sophienkirche zu Konſtantinopel habe ich mir
zum Begräbniß auserſehen.“ Wer weiß,
was geſchehen ſeyn wurde, wenn dem Mar-
ſchall nur nicht der Plan auf die Hand der
beleidigten Kaiſerin fehlgeſchlagen wäre.
Gar leicht hatte dann ganz Europa und der
großte Theil Aſiens eine ganz andere Geſtalt
erhalten, als jetzt Statt findet. Es hatte
ſich ſo ekwas von den Zeiten und Thaten
Tamerlans und Dſchingiskhans erneuern kön-
nen. Aber es erging dem Marſchall, wie

a r v v

weiland dem Könige Pyrrhüs; der Plan blieb
im Kopfe ſtecken und zerging daſelbſt in
Nichts. Alles hing ab von einer Dame;
ein Korb von ihr deckte zwei Welttheile vor
Kriegsſtuürmen und ungeheuern Umwalzun
gen, und Alles blieb ruhig.

C. N.

Fleckkugel.
Eine gute Fleckkugel, gegen Flecke von Oel

oder anderm Fett auf Seidenzeug, giebt Nach
ſtehendes: Man nimmt zwei Loth Ziegelerde,
zwei Loth römiſchen Bolus und etwas guten
Franzbranntwein; dieſes knetet man zuſam-
men und macht Kugeln daraus. Man ſchabt
etwas davon auf die Fettſtelle, fahrt mit ei-
nem heißen Plaätteiſen daruber und burſtet
dann das Pulver wieder ab, ſo wird der Fleck
verſchwunden ſeyn.

Die Herren Wahr und Lug.
Wahr iſt ein delrkVen Mann, voll Redlich-

eit;
Lug taäuſcht und bubelt immerfort.Wahr s bloßes Wort gilt uns fur einen Eid,

Lug's Eidſchwur fur ein bloßes Wort.

Aphorisme.
Was Du allein genoſſeſt, macht ſpaäterhin

Dir wenig oder keine Freude; was Du aber
mit Andern theilteſt, bleibt in der Erinnerung
Dir immer erneueter Genuß.

Ceh ar ard e
Mein Erſtes nennet einen Schach,
Von dem wir manche Fabel hören.
Auch ſoll ihn, ſagt der Almanach,Herr Phobus mit Beſuch beehren.
Mein Zweites liebt und giebt Genuß,
Und ſtolz darauf iſt manche Schöne.

e e. de
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Auch offenbart der Genius
Sich oft durch ſeine fußen Tone.
Mein Ganzes wenn der Ruhm es ſchmuückt,
Wird durch Verlaumdung oft verdunkelt.
Auch iſt es anders ausgedruckt
Ein Blumchen, das in Wieſen B.

m eAuſtöſung der éharden in Nr. 41: Glok

e

Ch er bin r
dies Regierungsbezirks Merſeburg.

Der Einwohner Prager in Weddin Wit
tenberger Kreis, hatte kürzlich nach dem Brod-
backen eine Menge Flachs in den warmen Ofen

geſchafft um ihn zu köſten. Nachdem er ſich
hiernach mit ſeiner Frau zu auswartiger Ar
beit entferitt und ein Kind von 3 Jahren o h
ne Aufſicht zurückgelaſſen hatte, iſt dies mit

inem andern Kinde von gleiche m Alter in
den Backofen gekröchen, worin ſich ſpater,
wahrſcheinlich durch darin gebliebene Kohlen,
der Flachs ent tzündete. Die Leichname beider
Kinder waren nach einigen Stunden, zum
Entſetzen der ruckkehrenden unvorſichtigen El
tern, faſt ganz verbrannt:

Bekanntmachungen.
(97) Verkauf von Grundſtucken

allhier. Nachſtehende dem Rathe und der
Commun zugehörige Grundſtücke

a) das am Sixtiberge unter Nr.
460 belegene
haus mit Hof und Garten, welches zeit
her zum Militgir Lazareth benutzt wor
den iſt.b) die in dein Garten des vorſtehenden Hau-
ſes befindliche Richterſche Bauſtelle, dieſe
jedoch nur unter der Bedingung des Wie-
Deraufbaueswerden hierdurch zum öffentlichen Verkaufe

ſonſt Schadenſche Wohn

ausgeſtellt, und Kaufliebhaber hierdurch auf-
gefordert, ihre Gebote in dem auf

den 30. October 48 2 7
Vormittags 41 Uhr,

vor uns an Rathsſtelle hierzu anberaumten
T et abzugeben.

Merſeburg, den 3. October 1827.
Der S Stadtrats hier.

(98) Haus Verka uf. Ein ſehr ſchö
nes Stadt Grundſtuck, in Weißenfels unweit
des Marktes gelegen, beſtehend aus ganz maſſi
ven Gebauden, worinnen 11 ſchöne Stuben
und 14 Kammern, großer Hofraum, Stal-
lung fur 14 Pferde, ein ſchöner großer Keller,
ein großer Schuppen und ein großer Obſt und
Gemuſegarten, ſo ſich auf 5000 Thaler verinter-
eſſirt und nur 22 Thaler jahrliche Abgaben hat,
ſoll zu dem ganz billigen und vortheilhaften
Drei von 4000 Thaler ſogleich verkauft wer
den. Diefes Grundſtück iſt beſonders denjenigen
Liebhabern zu empfehlen welche ſich mit
Fracht Fuhrwerken beſchaftigen, und wozu
auch zu dieſem Geſchäfte das volkſtandige Jn
ventarium abgelaſſen werden konnte.

Reelle Kaäufer haben ſich bei dem Holzhand-
ler Herrn Freiberg in Leipzig oder bei Madame
Artopé in den 3 Schwanen in e e zu
melden wo das Nahere zu erfahrem iſt

(92) Obſtbaum Verkauf. Bei dem
Bauholzhandler Joſeph Eckardt zu Fahrendorf
bei Merſeburg ſind ganz gut. veredelte, verfſetz

bare, von beſten Obſtſorten ſelbſt gezogene
Apfel und Birnbaume zu haben pro Schock
8 Thlr. in einzelnen Stücken 5 Sgr.

Fahrendorf, den 1. October 1827.
Joſeph Eckardt,

Bauholzhandler und Oeconom.

(93) Nachträglicher Dank. Bei der
unterm 7. September d. J. in Nr. 37 (84) der
J erfeturg ſchen Blatter abgeſtattetenm Quit-
tung und Dank fur erhaltene Gelder ſind auch
die 3 Thaler, die ich aus der ten Mad-
chenklaſſe hieſiger Burgerſchule ebenfalls durch
den Kaufmann Hrn. Meißner empfing Gott
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gebe allen dieſen guten Madchen jetzt und im
merdar Gluck und Seegen dafuür.

Artern, den 8. October 1827.
Chriſtoph Leberecht Schäfer.

(99) Bekanntmachung. Daß das am e
42. d. M. angezeigte Concert fur Jnſtrumen
tal- und Horn Muſik erſt Freitags den 19.
d. M. ſtatt findet, ſolches zeigt ganz ergebenſt
an der Staabshorniſt Schroöder.

n——=—T—DJ II

(095) Capital Geſuch. Auf ſchöne
Landgüter unweit Leipzig werden 3000, 1500,
1400 und 500 Thaler zur erſten und alleinigen
Hypothek ſofort baldigſt geſucht durch den Holz
handler Freiberg in Leipzig.

(96) Bekanntmachung. Endesge
nannter macht einem kaufluſtigen Publicum
hiermit bekannt, daß derſelbe wieder mit ſehr
preiswurdigen Ritter Land und Schenkgu
tern, Gaſthöfen, Muhlen und anderen Grund
ſtucken in den freundlichſten Gegenden und be
ſten Lagen zum Verkauf beauftragt iſt und
ſich fortwahrend beſtrebt ſeine bekannte Réelite

zu erhalten. J. G. Freyberg,
Holzhandler in Leipzig.

(94) Landguts- Verkauf. Ein ſehr
ſchönes Landgut, 3 Stunden von Leipzig, im
Herzogthume Sachſen, beſtehend in ſehr guten
Gebaäuden, 80 Acker Feld, 10 Acker Wieſen,
2 Acker Garten und Holzbedarf, 450 Stück
Schaafe, 11 Stuck melkende Kuhe u. ſ. w.,
ſoll Verhältniſſe halber zu dem billigen Preis

S Dom.

von 6500 Thlr. verkauft werden. Ueber alles
Weitere ertheilt der Holzhandler Freyberg in
Leipzig, dem das Verkaufs-Geſchaft ubertra
gen iſt, reellen äufern das Nahere.

Verzeichniß der in letzter Woche
WGebornen, Getraueten und Ge-

S ſtorben en.Geboren: dem Herrn v. Bur-
Kersroda, Erb, Lehn und Gerichtsherrn auf
Wurgheßler, ein Sohn.
U Stadt. Geboren: dem Gaſtwirth zum
goldnen Hahn Herrn Claß ein Sohn dem
Kifehler Meiſter Herrn Lautſchmann ein Sohn
Dem Schuhmacher Meiſter Herrn Gerlach ein
Sohn Getrauet: der Schneider Mei-
er Herr Peſch mit Chriſtiane Roſine Herr
S von hier. Geſtorbenzeder jüngſte
Sohn des Schneider Meiſters Herrn Weber,
28 Jahr alt der Lohnbediente Carl Leonhardt,
36 Jahr alt die hinterlaſſene Wittwe des ge
weſenen Rathsfuhrmanns Hofmann, 93 Jahr
alt; der einzige Sohn des Lohgerber Meiſters
Herrn Herrmann, 3 Wochen alt.

Alrenburg. Getrauet: der Maurer-
„geſell Johann Wilhelm Hering mit Jgfr. Ma
rie Chriſtiane Seyferth von hier. Geſtor-
ben: die Tochter des Maurergeſellen Schne-
ring, 6 Monate alt. 4Veunmarkt. Geboren: dem Maurer-
geſellen Martin in Venenien eine Tochter.
Geſtorben: die Tochter des Handarbeiters
Schurmann, 4 Tage alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.
ne

Weizen 71 6 bis 1] 10
Roggen 4 7 6

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.
5

Gerſte 25 bis 276

d
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